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Editorial

Dieser Band der Zeitschrift Expressionismus ist ein besonderer: Als 
Nr. 21 der im Mai 2015 gestarteten Halbjahreszeitschrift jährt sich 
mit seinem Erscheinen die Existenz von Expressionismus zum zehnten 
Mal. Dies freut uns umso mehr, als diese Zeitschrift über den Expressio-
nismus damit den Umfang vieler Zeitschriftenprojekte übersteigt, die 
während der Zeit des Expressionismus ins Leben gerufen worden sind 
und denen wir als ‚kleine Zeitschriften‘ vor einem Jahr ein eigenes Heft 
gewidmet haben.
Als im Frühjahr 2015 das erste Heft Künstlerkreise erschien, war 
angestrebt und zu hoffen, dass Expressionismus sich als interdiszipli-
näres Organ etabliert, das die Forschung aus den einzelnen mit dem 
Expressionismus befassten Disziplinen zusammenführt und in Aus-
tausch bringt, auch weil die Vielfalt und Diversität expressionistischer 
Ästhetik sich nur durch einen interdisziplinären Forschungsansatz ent-
decken lässt und nur aus verschiedenen Perspektiven umfänglich ana-
lysiert werden kann.
Angesichts der Breite der behandelten Themen kann man mit gutem 
Gewissen behaupten, dass dieses Ziel erreicht worden ist. Die ver-
gangenen 20 Themenhefte enthalten Aufsätze mit kunsthistorischen, 
literaturwissenschaftlichen, architekturgeschichtlichen, film- und 
musikwissenschaftlichen Zuschnitten, immer wieder aber auch An -
sätze, die direkt mehrere Medien und Disziplinen miteinander ver-
binden. Mehr als 140 Personen haben im letzten Jahrzehnt an 
Expressionismus mitgearbeitet, einige von ihnen mehrfach. 
Wir möchten uns hier an dieser Stelle bei allen Beitragenden bedanken – 
dank der Vielfalt und der hohen Qualität der Aufsätze konnte sich das 
Zeitschriftenprojekt etablieren und zeigen, dass das Interesse der For-
schung am Expressionismus nach wie vor sehr hoch ist. Sind die meisten 
Hefte in Herausgeber*innenschaft von Kristin Eichhorn und Johannes 
S. Lorenzen (der Stammbesetzung) entstanden, hat sich in zwei Fällen 
auch die Gelegenheit ergeben, einmalige Gastherausgeber*innen zu 
gewinnen, die mit ihren Themenvorschlägen auf uns zugekommen 
sind. So entstanden Heft 14 Carl Einstein und die Avantgarde mit 
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Jasmin Grande und Eva Wiegmann sowie Heft 18 Riechen und Gerüche 
mit Frank Krause. 
Nur ein einziges Mal stand bisher eine Einzelperson im Zentrum 
eines Expressionismus-Hefts: der eben erwähnte Carl Einstein. Diesem 
stellen wir mit der vorliegenden Ausgabe ein zweites zu Else Lasker-
Schüler an die Seite, deren 80. Todestag wir 2025 begehen. Else 
Lasker-Schüler (1869–1945) ist nicht nur eine der herausragendsten 
Autorinnen der ersten Hälfte des 20.  Jahrhunderts. Sie ist auch wie 
keine zweite Dichterin mit dem Expressionismus verbunden, weil sie 
als einzige weibliche Stimme Aufnahme in die berühmte Anthologie 
Menschheitsdämmerung (1919) von Kurt Pinthus gefunden hat. Dies 
hat seine Ursache zunächst in dem bei den Zeitgenossen anerkannten 
avantgardistischen Ansatz ihrer Lyrik. Modern ist auch die auffällige 
Selbstinszenierungspraxis Lasker-Schülers, die mit androgynen Ele-
menten spielt bzw. Fiktion und reale Person immer wieder geschickt 
ineinander überblendet. Hinzu kommen die zahlreichen Netzwerke 
und Kontakte  – namentlich vor allem zu Franz Marc und Gott-
fried Benn sowie selbstredend zu ihrem zweiten Ehemann Herwarth 
Walden  –, über die Lasker-Schüler im Zentrum expressionistischer 
Kunstproduktion anzusiedeln ist. 
Andererseits sind die Spezifika ihres Werks zu beachten, denen sich die 
Forschung zum Teil durchaus intensiv zugewandt hat und die über das 
expressionistische Element potenziell hinausweisen. Dazu gehört insbe-
sondere die Spezifik der Einbindung des religiösen Kontextes wie auch 
die Frage, inwiefern ein oft männlich gesprägtes Bild expressionisti-
scher Dichtung überhaupt hinreichend geeignet ist, den Publikationen 
Lasker-Schülers gerecht zu werden. Auch sind es Theaterstücke wie die 
postum erschienene Tragödie IchundIch (1940) mit ihrem experimen-
tellen Charakter und ihrer metadramatischen Ebene, in der die Figur 
der Dichterin sich immer wieder in den Verlauf der Dramenhandlung 
einmischt, die das Spätwerk Lasker-Schülers als Vorbote postmoderner 
Dramendiskurse ausweist und somit weit über den Modernismus oder 
das expressionistische Jahrzehnt hinausreicht. Zudem folgt aus der 
singulären Kanonisierung Lasker-Schülers als die expressionistische 
Dichterin schlechthin eine gewisse Vereinfachung, die es immer wieder 
kritisch zu hinterfragen gilt, etwa durch einen Abgleich mit anderen – 
weniger beachteten – Autorinnen der Zeit.
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In diesem Band spüren die zwei Beiträge des ersten Teils zunächst Else 
Lasker-Schülers Verortung in ihrer Zeit nach. Akane Nishioka unter-
sucht das Verhältnis der Dichterin zum Expressionismus, wie es sich 
in ihrer Porträtdichtung über das sie umgegebende Künstlerumfeld 
abzeichnet. Imelda Rohrbacher gibt einen Einblick in Lasker-Schülers 
Präsenz in der Wochenzeitschrift für Politik, Kunst und Wirtschaft 
Die Schaubühne. Im Zentrum des zweiten Teils steht das besondere per-
formatorische Element in Lasker-Schülers Kunst, dem sich zunächst 
Fabiana Paciello zuwendet: Sie rekonstruiert Lasker-Schülers Pläne für 
Vortragsabende und den Fakir, während Viviane Hoof sich einem von 
Lasker-Schülers Theaterstücken  – IchundIch  – als Ort künstlerischer 
Ermächtigung widmet. Im dritten Abschnitt liegt der Fokus auf den 
Aspekten des Schreibens und der Sprachverwendung. Hier stellt Paula 
Vosse Lasker-Schülers Reflexionen im Text „Handschrift“ (1910) vor 
und Toni Bernhart zeigt den besonderen Umgang der Dichterin mit 
Sprache, dessen (wirkungs-)ästhetisches Kalkül mehr Aufmerksam-
keit verdient. Die letzten beiden Aufsätze schließlich befassen sich mit 
Fragen von Materialität und Medialität in Werken Lasker-Schülers. 
Dabei betrachtet Marilisa Reisert den Roman Mein Herz (1912) als 
Collage, während Adrian Renner sich mit (inter-)medialen Projektio-
nen in Lasker-Schülers Texten auseinandersetzt.

Kristin Eichhorn / Johannes S. Lorenzen
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